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NOTABENE
VON SARAH GAFFURI

Neu und unersättlich

Irgendwann stell-
te es ihm ab, und

er tat keinenWank
mehr. Keinen zu
haben, kam für
mich aber nicht in
Frage. So überliess
ich den alten zum
Ausweiden einer
Firma, die sich auf sowas speziali-
siert hatte. Noch gleichentags nahm
ich den neuen mit nach Hause.

Es funktioniert prima mit uns. Er
passt auch in den gleichen Schrank
wie der alte. Das ist wichtig; irgend-
wohin muss er ja verschwinden,
wenn Besuch kommt.

Man hatte ihn mir als umwelt-
bewusst angepriesen, aber falls

das stimmt, tut das seiner Leistung
keinenAbbruch. Er geht eher schon
in die Kategorie «unersättlich».
Wenn wir zusammen durch dieWoh-
nung gehen, frisst er gierig, was nicht
irgendwo festgemacht ist.Was sage
ich: auch, was festgemacht ist. Und
dies, obwohl ich ihn mit starker
Hand zu führen versuche. Ganze
Wollknäuel sind plötzlich weg! Die
kann ich ihm dann vorsichtig wieder
rausziehen.

Wenn er sich dann mal übernimmt
an etwas, lärmt er aber wieder so
übel laut, dass ich denke, bald läuft
die Nachbarschaft vor meiner Tür
zusammen.

Als allerdings auch mein Bikini-
oberteil auf diese Art ver-

schwand, fragte ich mich schon kurz:
Ist mein neuer Staubsauger wirklich
zu stark, oder trage ich einfach nur
unanständig kleine Bikinis?

Stützpunkt Schänis wird aufgelöst
UZNACH.Glarus und St.Gallen
kooperieren im Rettungswesen.
Ab 1. Juli werdenAmden,Wee-
sen und Schänis nicht mehr von
der Regio 144 bedient. Zukünftig
übernimmt das Spital Glarus
den Rettungsdienst für die drei
Gemeinden.

MAGNUS LEIBUNDGUT

Pro Jahr gibt es rund 150 Einsätze in
Schänis, Amden und Weesen. Dies sind
zu wenige für eine gute Auslastung des
Stützpunktes in Schänis:Dort kommt es
öfters nur zu einem bis zwei Einsätzen
pro Woche. «Für die Sanitäter ist diese
Situation sehr unattraktiv», erklärte Urs
Graf,Direktor des Spitals Linth.Und zu-
dem schlecht für die Qualität derArbeit:
Wenig Einsätze bedeuten wenig Rou-
tine.Hinzu kommt, dass sich der Betrieb
in Schänis auch aus wirtschaftlichen
Gründen nicht lohnt.

An der gestrigen Pressekonferenz in
Uznach betonte die St. Galler Regie-
rungsrätin Heidi Hanselmann den Vor-
teil des neuen Vertrags zwischen dem
Spital Linth und der Kantonsspital Gla-
rus AG: Die Rettungszeiten für die drei
Gemeinden werden im Schnitt um zehn
Minuten verkürzt. Weil der Stützpunkt
Schänis nur tagsüber und unter derWo-
che bedient ist, starten in der übrigen
Zeit die Sanitäter von Rüti aus. Deswe-
gen verkürzt sich die Reaktionszeit ins-
gesamt noch mehr.

Rettungszeiten werden verkürzt
«Mit dieser Lösung können wir in 80
Prozent der Fälle eineTransportzeit von
unter 15Minuten garantieren», erläuter-
te Hanselmann.Gleichzeitig übernimmt
die Notrufzentrale des Kantons St. Gal-
len (KNZ) die Bearbeitung aller Sani-
tätsrufe (Nummer 144) im Kanton Gla-
rus. Diese wurden bis anhin vom Kan-
tonsspital Glarus selbst bearbei-

tet. «Weil in der
KNZ medizinisch
geschultes Perso-
nal die Anrufe

entgegen-
n e h m e ,
wird die
Bearbei-

tung professionalisiert», konstatierte der
Glarner Regierungsrat RolfWidmer.

Man müsse eine vernünftige Balance
zwischen Sicherheit und Finanzen fin-
den, meinte Markus Hauser, CEO des
Kantonsspitals Glarus. Weil die Auslas-
tung der Rettungsteams bis anhin unge-
nügend war, stiegen die Kosten. Die zu-
sätzlichen Fahrten ins Linthgebiet sor-
gen für zusätzliche Einnahmen.Und für
eine bessereAuslastung:Zukünftig wird
in Glarus ein Rettungsteam mehr im
Einsatz sein.

Für den Standort im Spital Linth
Sehr unzufrieden
zeigt sich Kan-
tonsrätin Bar-
bara Keller-In-
helder mit der

neuen Lö-

sung: «Nach dermassen langer Zeit setzt
uns Gesundheitschefin Heidi Hansel-
mann eine derart fahrlässige Nicht-Lö-
sung des Problems vor.»Von Glarus aus
betrage nur schon die reine Fahrzeit
nach Amden mindestens 23 Minuten,
nach Schänis 18Minuten und nachWee-
sen 16 Minuten. In keinem dieser Fälle
werde die vorgeschriebeneHilfsfrist ein-
gehalten, moniert die Kantonsrätin.

«Warumwehrt sich die Regierung un-
aufhörlich gegen den Standort Spital
Linth?», fragt Keller-Inhelder. Von dort
aus seien die Fahrtzeiten fünf Minuten
nach Kaltbrunn, vier Minuten nach

Gommiswald, drei Mi-
nuten nach Ben-
ken, drei Minuten
nach Ernetschwil
und acht Minu-

ten nach Rie-

den. Und nachWeesen wären es 14 Mi-
nuten, nach Schänis 11 Minuten und
nach Rapperswil-Jona 17Minuten. «Wo-
bei die Feuerwehr Rapperswil-Jona eine
ausgezeichnete First-Respondergruppe
aufgebaut hat, die sofort zur Stelle sein
kann.»

Die St. Galler Kantonsrätin hofft,
dass niemand wegen dieser «fahrlässigen
und nicht nachvollziehbaren» Politik zu
Schaden komme: «Ich werde nun für die
April-Session im Parlement einen weite-
renVorstoss verfassen.» Bereits vor zwei
Jahren hat sie eine Interpellation einge-
reicht und sich für einen Stütz-
punkt des Ret- tungs -
dienstes in Uznach

e inge -
setzt.

Kommen nur selten zum Einsatz: Die Rettungssanitäter Julia Bendel und Nathi Kägi werden Ende Juni den Stützpunkt im ehemaligen
Alters- und Pflegeheim Eichen räumen. Die Regio 144 wird ihren Stützpunkt in Schänis aufgeben und sich in Rüti konzentrieren. Bild: ml

Es kostet,
aber es hilft

Zu «Die schwierige Wahl zwischen
Kinds- und Gemeindewohl», Ausgabe
vom 27. Februar
Wenn Kinder aus widrigen Verhältnis-
sen fremdplatziert werden müssten,
komme dies die Gemeinde teuer zu
stehen, schreibt die «ZSZ». Es könne
deshalb sein, dass Unterbringungen in
Pflegefamilien und Einweisungen in
Heime hinausgezögert würden zum
Schaden des Betroffenen.

Wolfgang, das Kind von Eltern, die
sich vor allem selbst verwirklichen
wollten, blieb viel allein zu Hause. Sein
Medienkonsum blieb unkontrolliert.
Das hat Ängste bei ihm ausgelöst. Er
wollte kaum ins Freie gehen und wurde
in der Schule zunehmend aggressiv.Von
seinen Spiel- und Schulkameraden wur-
de er gemieden, und die für eine gesun-
de Entwicklung notwendigen Freund-
schaftsbeziehungen fehlten ihm. Dies
änderte sich allmählich, als er in einer
Tagesfamilie aufgenommen wurde. Das

Gute Durchmischung
Am 11.März wird der Regierungsrat
des Kantons Schwyz neu gewählt. Fünf
Bisherige treten wieder an. Diese sind
teilweise schon sehr lange imAmt.Auch
bei den neuen Kandidaten gibt es Jün-
gere undÄltere. Selber auch nicht mehr
der Jüngste, frage ich mich, ob die Zeit
nicht reif sei, jüngere, frische und unver-
brauchte Kandidaten zu unterstützen
und auch in die Verantwortung zu neh-
men. Ist es doch so, dass bei heute ge-
troffenen Entscheidungen die noch jun-
ge Generation am längsten betroffen
sein wird. Eine gesunde Durchmischung
ist wichtig. Urs Röthlin, Lachen

Strümpfe stopfen
statt Hausaufgaben?
Zu «Grosses Interesse an Dialog über
kinderfreundliche Volksschule», Ausgabe
vom 22. Februar
Vermehrt bekam ich in den letzten Ta-
gen von Besuchern der Veranstaltung
im «Kreuz»-Saal zu hören, dass die An-
wesenheit einer so grossen Eltern-(und
Bürger-)schaft ein deutliches Zeichen
an unsere Bildungsverantwortlichen ge-
wesen sei. Mir ist jedoch nicht klar, um

was für ein Zeichen es sich da genau
handeln soll? Ich habe gehört, einige
Eltern wollen ihren Kindern wieder
eine «richtige» Kindheit ermöglichen.
Dann sollten sie in erster Linie im
Geiste des verstorbenen amerikani-
schen Medienwissenschaftlers Neil
Postman handeln und die (elektroni-
schen) Medien möglichst von ihren
Kindern fernhalten.Andere möchten
nicht bis abends um 22 Uhr mit ihren
Kindern Hausaufgaben erarbeiten (ich
auch nicht).Vielleicht bedeutet aber
der Verzicht auf Schwerarbeit am
Know-how, dass wir in naher Zukunft
wieder, wie vor einem Jahrhundert
noch üblich, abends Strümpfe stopfen,
Feldfrüchte sortieren,Melkgeschirr rei-
nigen werden, und zwar von Hand.

ZumWohle des Kindes soll sie sein,
die Schule, so rieselt(e) es leise und
halblaut durch den Saal-Äther.Was
aber diesesWohl genau ist, dürfte wohl
kaum mit einem demokratischen Mehr-
heitsentscheid zu bestimmen sein.

Der Rektor der PH St. Gallen, Erwin
Beck, hat ganz richtig gesagt, eine
gegenseitige Annäherung zwischen

Eigenmittel wie
gewünscht abgebaut
TUGGEN. Die Laufende Rechnung der
Gemeinde Tuggen schliesst im bereits
an der Budgetgemeinde 2012 aufgezeig-
ten Rahmen ab, wie die Gemeindever-
waltung mitteilt. Es resultiert ein Auf-
wandüberschuss von knapp 600000
Franken. Im Budget wurde mit einem
Aufwandüberschuss von 682000 Fran-
ken gerechnet. Mit dem Aufwandüber-
schuss nimmt das Eigenkapital der Ge-
meinde ab und beträgt neu 4,6 Millio-
nen Franken.

Der gewünschte kontrollierte Abbau
der reichlich vorhandenen Eigenmittel
hat somit eingesetzt. Über die Gesamt-
rechnung gesehen wurden die Budget-
vorgaben eingehalten. Bei den Steuer-
einnahmen wurden die Erwartungen
leicht übertroffen, und bei den Auf-
wendungen gab es eine minime Kosten-
überschreitung, wie der Gemeinderat
schreibt. (grt)kostet, aber hilft. Unsere Stärke misst

sich amWohl der Schwachen. Das steht
in der Präambel der Bundesverfassung.
Es ist wichtig, dass Defizite möglichst
früh erkannt werden, damit sie ausge-
merzt werden können. Das kann fol-
genschwere ungünstige Entwicklungen
in bessere Bahnen lenken und Kosten
verhindern. Silvia Kündig-Schlumpf,

schulische Heilpädagogin,
Kantonsrätin UGS/Grüne

Lehrpersonen und Eltern ist eine wir-
kungsvolle Massnahme, um sich gegen-
seitig besser zu verstehen und Schul-
qualität wirksam zu verbessern. Und
auch wenn dies einmal mehr nach
Arbeit tönt, sollten wir solche Ratschlä-
ge nicht überhören.

Werner Coretti, Jona

LESERBRIEFE

Informierten über die Kooperation (von links): Markus Hauser (Kantonsspital Glarus), Rolf Widmer (Glarus), Heidi Hanselmann (St. Gallen) und Urs Graf (Spital Linth). Bild: Sabine Rock
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